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� Weltweites Entsetzen über den russischen Angriffskrieg

Putins Völkermord an den Ukrainern – 
Zwei Millionen Menschen auf der Flucht 

Stoppt den Völkermord. Stoppt 
die Vertreibung. Putins Angriffs-
krieg auf die Ukraine sorgt welt-
weit für Entsetzen. Die aktuellen 
TV-Bilder lassen gerade bei vie-
len Sudetendeutschen schlimm-
ste Erinnerungen hochkommen. 
Auch die Bundesversammlung 
der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft, die an diesem Wo-
chenende in München tagt, wird 
sich mit den Kriegsverbrechen 
an der ukrainischen Zivilbevöl-
kerung intensiv beschäftigen. 

Das Flüchtlingshil�swerk der 
Vereinten Nationen geht da-

von aus, daß bereits zwei Millio-
nen Menschen in der Ukraine 
au� der Flucht vor Putins Bom-
ben und Panzern sind. Unter den 
Flüchtlingen sind vor allem Frau-
en, Kinder und Senioren, da die 
Männer im Zuge der Generalmo-
bilmachung gegen die vorrük-
kende russische Armee kämp�en.

Die meisten Betro��enen hät-
ten Unterschlup� in den Nach-
barstaaten Polen, Ungarn, Rumä-
nien, Moldau und der Slowakei 
ge�unden. Viele Ukrainer seien 
aber auch weitergereist, unter 
anderem nach Deutschland.

Die Forderung nach Flucht-
Korridoren sieht der General-
sekretär des Deutschen Ro-
ten Kreuzes, Christian Reuter, 
„durchaus zweischneidig“. Na-
türlich sei es gut, wenn möglichst 
viele Menschen gerettet werden 
könnten, sagte er im ZDF. Der 
Weg über eine solche Flucht-
route dür�e aber nicht zur Kon-
sequenz haben, daß alle Men-
schen, die diese nicht nutzen, 
ungeschützt bleiben und „zum 
Angri��sziel werden“. 

Die Forderung nach Flucht-
Korridoren, wie es sie in Kriegen 
in Tschetschenien und Syrien 
gab, habe deutlich zugenommen, 
so Reuter – und zwar „genau 
mit dieser Intention, daß es nicht 
in erster Linie darum geht, Men-
schen zu retten“. Vielmehr wer-

de eine solche Fluchtrou-
te zum „militärischen In-
strument, um dann noch 
ungehemmter schießen 
und bombardieren zu kön-
nen“. Reuter: „Niemand 
der Zurückbleibenden 
dar� als vogel�rei gelten.“

Unterdessen hat der 
Generalbundesanwalt Er-
mittlungen wegen mög-
licher russischer Kriegs-
verbrechen in der Ukraine 
au�genommen. Die Behör-
de habe konkrete Anhalts-
punkte �ür bereits began-
gene Kriegsverbrechen, 
sagte Bundesjustizmini-
ster Marco Buschmann 
der Passauer Neuen Pres-
se. Dabei handele es sich 
um ein sogenanntes Struk-
turermittlungsver�ahren. 
Bei einem solchen Ver�ah-
ren geht es zunächst dar-
um, ohne konkrete Be-
schuldigte möglichst breit 
Beweise zu sichern. Diese 
In�ormationen sollen spä-
ter dazu dienen, Einzelne 
stra�rechtlich zur Verant-
wortung zu ziehen.

Um die medizinische 
Versorgung in der Ukraine 
vor dem Kollaps zu bewah-
ren, hat die Bundesärzte-
kammer Ärzte dazu au�-
geru�en, sich �ür Hil�sein-
sätze zur Ver�ügung zu 
stellen. Die Kammer zeig-
te sich „tie� besorgt“. Die 
Kämp�e zerstörten die me-
dizinische Gesundheits-
versorgung in den betro�-
�enen Gebieten und ge-
�ährdeten die Gesundheit 
und das Leben auch der 
nicht unmittelbar von den 
Kriegshandlungen betro�-
�enen Bevölkerung. 

Während auch Deutsch-
land weiterhin Wa��en an 
die ukrainische Armee lie-
�ert, wird ein Einsatz der 
Nato von allen relevanten 

Politikern kategorisch ab-
gelehnt. „Diese Linie muß 
klar gehalten werden. Wir 
kommen sonst in ein un-
ermeßliches Risiko eines 
Krieges, der wiederum 
Weiterungen haben kann, 
die sich kein Mensch vor-
stellen kann“, warnte der 
CDU-Politiker Norbert 
Röttgen vor einer weiteren 
Eskalation, die zu einem 
Dritten Weltkrieg �ühren 
könnte. 

Die Ukraine hatte die 
Nato immer wieder au�-
ge�ordert, zumindest ei-
ne Flugverbotszone über 
ihrem Land robust durch-
zusetzen, um so vor russi-
schen Lu�tangri��en besser 
geschützt zu sein.

Nachdem Putins Plan, 
wie bei der Niederschla-
gung des Prager Frühlings 
1968 mit einer kurzen 
Militärintervention den 
Rücktritt der Regierung zu 
erpressen und eine Mos-
kau-hörige Führung ein-
zusetzen, gescheitert war, 
versucht der Kreml jetzt 
innenpolitisch Druck au� 
den ukrainischen Staats-
präsidenten Wolodymyr 
Selenskyj au�zubauen. 

Da�ür hat sich der ehe-
malige ukrainische Präsi-
dent Viktor Janukowitsch 
zu Wort gemeldet und Se-
lenskyj au�ge�ordert, im 
Krieg gegen Rußland au�-
zugeben. „Sie persönlich 
sind verpfichtet, das Blut-
vergießen zu beenden und 
ein Friedensabkommen 
um jeden Preis zu erzielen. 
Das erwarten die Ukraine, 
der Donbaß und Rußland 
von Ihnen“, mahnte Janu-
kowitsch in einem von der 
russischen Nachrichten-
agentur RIA verbreiteten 
Statement, das wohl der 
Kreml vor�ormuliert hat-

te. Es gehe nicht darum, „bis zum 
letzten Ukrainer zu kämp�en“, 
heißt es in dem Schreiben wei-
ter. Janukowitsch wurde 2014 als 
Präsident von pro-westlichen De-
monstranten gestürzt und in der 
Ukraine wegen Landesverrats zu 
13 Jahren Ha�t verurteilt.

Eine weitere Folge von Putins 
Angri��skrieg sind auch steigen-
de Energiepreise in Europa, die 
mittlerweile Rekordhöhen er-
reicht haben. Auch hier drohen 
weitere Eskalationen, nachdem 
Moskau An�ang der Woche an-
gedroht hatte, kein Gas mehr zu 
lie�ern. Bundeswirtscha�tsmini-
ster Robert Habeck bezwei�el-
te allerdings, daß Rußland seine 
Drohung wahr macht, die Gaslie-
�erungen über die Ostsee-Pipe-
line Nord Stream 1 einzustel-
len. „Ich rechne nicht damit, weil 
Rußland wissen muß: Wenn sie 
das tun, dann sind sie ein unzu-
verlässiger Lie�erant“, sagte der 
Grünen-Politiker gegenüber den 
TV-Sendern RTL und ntv. Denn 
dann werde Europa auch nach 
einer späteren Deeskalation der 
Lage nicht wieder als Kunde zu-
rückkommen.

Auch die Weltbank versucht 
die Ukraine zu unterstützen und 
hat die Not�all-Kreditlinien �ür 
das Land au�gestockt. Das Pa-
ket aus Darlehen und Zuschüs-
sen um�asse einen Zusatzkredit 
in Höhe von 350 Millionen Dol-
lar zu einem �rüheren Weltbank-
darlehen, das durch Garantien 
der Niederlande und Schwedens 
um etwa 139 Millionen Dollar 
au�gestockt werde, teilt die Bank 
mit. Hinzu kommen Zuschüsse 
in Höhe von 134 Millionen Dol-
lar von Großbritannien, Däne-
mark, Lettland, Litauen und Is-
land sowie weitere 100 Millionen 
von Japan. Derzeit werde an ei-
nem weiteren Hil�spaket in Höhe 
von drei Milliarden Dollar �ür die 
Ukraine und �ür die Nachbarlän-
der als Hil�en �ür Gefüchtete ge-
arbeitet.  Torsten Fricke

Dieses in den sozialen Medien viel�ach geteilte Bild macht die dramatische Situation der 
Flüchtlinge deutlich. Am Bahnho� der stark umkämp�ten 1,5-Millionen-Einwohner-Stadt 
Charkiw warten Tausende Ukrainer au� einen Platz in einem der Züge.

Bayerns Familien- und Sozialministerin Ulrike Schar� besuchte am Sonntag die Freie Wohl�ahrtspfege und in�or-
mierte sich bei den Mitarbeitern des Ukraine-Hil�etele�ons über die aktuelle Lage.  Fotos: Torsten Fricke

Staatsministerin Ulrike Schar� mit (von links) Landes-Caritasdirektor Prä-
lat Bernhard Piendl, Nicole Schley, Landesvorsitzende der Arbeiterwohl-
�ahrt und Vorsitzende der Freien Wohl�ahrtspfege Bayern, Wil�ried Mück, 
Geschä�ts�ührer Freie Wohl�ahrtspfege, und Anton M. aus der Ukraine, der 
das Hil�etele�onteam leitet. 

Sie sprechen Ukrainisch, Rus-
sisch, Deutsch und Englisch 
und können als erste Anlaufstel-
le Flüchtlinge, aber auch Deut-
sche, die helfen wollen, an die 
richtigen Gesprächspartner ver-
mitteln. 

Als erstes Bundesland hat 
Bayern, initiiert von Famili-

en- und Sozialministerin Ulrike 
Schar�, ein Ukraine-Hil�etele�on 
eingerichtet. 

Erreichbar ist das Hil�etele-
�on unter der Nummer (0 89) 
54 49 71 99 (Montag bis Freitag 
von 8.00 bis 20.00 Uhr, Samstag 
und Sonntag von 10.00 bis 14 .00 
Uhr) oder per Email an Ukraine-
hotline@�reie-wohl�ahrtspfege-
bayern.de.


